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Illustrirte Blätter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

AbonntMtnt»-prci» für dtn ganzen Jahrgang von 52 Nummern Fr. K.

Hilarius Immergrün
an die aus Wien zurückkehrenden Schweizer-Schühen.

Recht so, Eidgenossen. Ihr habt das Vaterland

außen gebissen und Euch und der ganzen

löblichen Eidgenossenschaft nicht nur Becher, sondern

Ehre und Ruhm erschossen. Und die Schweizer

sind und bleiben doch die besten Schützen in der

ganzen Welt. Sie megen is nit, und wenn sie

alle Tiroler mit ihren altvaterischen Schießprügeln

nach Wien kutschiren würden, und wenn sie viele

Dutzende von norwegischen Buxiers franco Wien
kommen ließen. Klopfen kann jeder, aber treffen,

das hat seine Nasen. Hab' schon lange kein größeres

Freudeli erlebt, als wie man mir auf den Thurm
hinauf berichtet hat, die Schweizer haben die

Deitschen ausgestochen in dem Wien unten. Und

was mich am meisten gefreut hat, ist, daß die

Jungen unter Euch sich so brav gemacht haben.

So muß es sein; immer junger und gesunder

Nachwuchs, wenn die alten, erprobten Schützen

auf ihren Lorbohnen ausruhen wollen. Aber

Eppis möcht ich Euch doch fragen: Ihr habt Euch

doch nicht von den Wiener Meitlenen verführen

lassen? Wäre nicht gut das. Sind die Wiener

Meitli allerdings schön und gut ausgewachsen;

aber Die vergessen euch, wenn Ihr fort seid, und

daheim sind auch Meitli, die in den Zeitungen

fleißig nachgelesen haben, wie viele Becher Ihr
gewonnen habt, und wer wieder einen außen

geschossen. Die dürfet Ihr nicht vergessen; hat sich

ja schon so manche gefreut, Euch zu sehen in dem

Schützenhütle und mit den außengeschossenen Gaben.

Also noch einmal Bravo, und will ich Euch zu
Ehren heute Abend einen Schoppen Extra trinken

in Pflugers Garten.
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Soldat R. : Rauche Sie au scho, Herr Lütenant?
Lsiesti tenant P.: Mache keine schlechte Witz oder es gilt Pollis!
Soldat R. : Jâ, i ha numme gmeint, wenn Sie d'Zigarre scho azunde hän, ob Sie mer wotte Füür gä.

Traurige Nachricht für die Wirt!

Also Her Arävious ölsgost? wird nächstens in
durchsichtigem Incognito nach Luzerien kommen

und die Villa ^Vales beziehen, die sie extra gewählt

hat, weil der Name sie an ihren hoffnungsvollen
Erstgebornen, tllo prinov ok Valss, erinnert. Daher

große Bewegung unter der ganzen Bevölkerung.
Ganze Kisten von Porter und Pale-Ale wandern
aus England in die luzerischen Keller, Shery und

Hock duftet aus allen Bonteillers, und ein großer
rationeller Landwirth in Meggen beabsichtigt bereits

Backer und Fleischer Kuzcriens.

einen extra-feinen Most zn brauen, da er aus den

Tagebüchern Ihrer Majestät gelernt hat, daß selbe

auf ihren Jncvgnito-Ausflügen einen ländlichen
Naturgennß nicht verschmäht. Die Bäcker der

Stadt denken daran, durch einen Riesen-Käsekuchen,
den sie ihrer Majestät zu Füßen legen wollen,
deren Aufmerksamkeit und Appetit auf diese

Nationalspeise zu lenken. Seit 8 Tagen ist auf den

luzerischen Fleischbänken kein Beefstake mehr zu
finden, da sie alle für das englische Gefolge auf-
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bewahrt werden, das nach aller Berechnung ganz

ausgehungert in Luzerien anlangen wird.

Ist Alles „Verlorne Liebes-Müh," wie man aus

ganz genauen Nachrichten über das Neiseinventar

von L«r wagest? erfahren hat.

Der königliche Fourgon ist bereits angekommen,

ebenfalls incognito, aber zum Voraus und für
längere Zeit reich fournirt mit allen Bestandtheilen

für Beafstakes, Plumpuddings :c., da Her Nagest?

von ihrem gewohnten Fleisch-, Mehl- und Eier-
Lieferanten sich nicht trennen kann. Weswegen
bei den Luzerischen Fleisch- und Mehl - Händlern

eine bedeutende Baisse in nächster Zeit eintreten
wird.

Ebenso bringt Lor Nagest? zollfrei eine

genügende Menge von Shery, Thee, Nhum, Porter ic.
mit, so daß die ConsMatiou von Luzerischen

Landesprodukten sich auf Zündhölzchen besckränken

dürfte; höchstens bleibt dem Meggener Mostfabrikanten

noch Hoffnung auf eine reduzirte Einnahme.
Gegen englische Sonntagsenthciligung durch Jünglinge

des untern Grundes wird durch importirte
Policemen eingeschritten werden. Haben also auch
die neu- und geschmackvoll uniformirten luzerischen
Policemen auf keine Gratifikation zu hoffen.

F euil
Zwei wahre Geschichten aus dem schweizerischen

Soldstenleben.
1.

Frage des Pferdcarztes U- an den Bataillonsarzt

X. in Zürich: „Warum haben wir Veterinäre
nicht auch internationale weiße Binden mit dem

rothen Kreuze?"

2.

Jnstruktor L. in Basel schickt eines Morgens
nach langem Schießen bei Ncgenwetter einen Zeiger
sammt den Schicßtabcllen zum Schützenwirth mit
dem Auftrag an letztern, die nassen Schießtabellen

zu trocknen und „e Leberli oder es Nierli" parat
zu halten. Wie der Jnstruktor, nach seinem z'Nüni
lüstern, kommt, erklärt ihm der Wirth mit den

Schießtabellen in der Hand, cr sei außer Stande,
nach Auftrag an denselben „e ledcrigs Charnicrli"
anzubringen.

Nachklänge vom Grsangfeste.

Honolulesi scher Gast freund (zu
seinem Sängergaste): Weit Jr morn de morge au
k al atza?

G a st: Ich finde diese Bemerkung sehr unfein.
Ich glaube nicht, mich so benommen zu haben, daß

Sie von mir eine solche Anrufung Kotzebues zu
befürchten haben.

Und der Gast verließ entrüstet seinen Wirth,
der ihn, wie er glaubte, so unzart behandelt hatte.
Es brauchte einer weitläufigen und genauen
Definition dessen, was man in Honolulu unter Kalatzen
versteht, um den Erzürnten wieder auszusöhnen.

l e t o n.

Marktpreis verschiedener Aualität „Eidgenossen",
wie man sie in der frommen Stadt Basel taxirt.

„Bcgebrt werden Eidgenossen à 100'/- °/«,

„sie kommen jedoch nur höchst selten vor. Berner
„à 95 °/o sucht man hie und da; auch für 5°/„ige
„Frci b u r g er kommt wieder etwas Nachfrage;
„wir würden bis 89 °/a dafür anlegen können."

(Conrsblatt der Basler Handelsbank Nr. 22.).

Zeitungswcisheit *).
In Texas (Michigan) fand ein

Negeraufruhr statt; fünfzig Neger und andere Weiße
wurden getödtet.

(Basler Volksfreund Nr. 179.)

*) Auch eine traurige Folge des Wienerschießens.
Anmcrk. d. Setzens.

Briefmuster.
Werther Herr Boßt Eksbedither!

Haben Sie die güthe und übersenden Sie mir
meinen Kopfer, Er ist in gebeck Zimmer, und haben
Sie die Güthe und machen Sie die Adresse
hier hinauf, an Therese W. bcp Herr
Joseph L., Hauptzoll-Amtsdiener L.,

ein Brauner Kopfer.
Mit Achtung Theres W.

Culturhislorische Mustcr-Annoncen.

In der Bierbrauerei Z. wird von heute an

Veltliner, ächtvon der Quelle, à 50 und

60 Cts. per Schoppen ausgeschenkt.

(Tagblatt der Stadt Baden Nr. 177.)
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6?enève a I'licaiisur às prsvsnir Messieurs Iss

maîtres à'bctsls et pensions, restaurateurs et Is

publique, qu'il vient wsttre une suoenrsale à

Laàen. II se rscommauâs lui-même aux per-
sonnes qui vouèrent dieu lui Iionorer clv sa von-
Laues et qu'il tsra toujours âe sou mieux pour
servies. On trouvera tous les Hours ?oulets

vivants, Oanarà-?oissons, àe toutes espèces fruits,
I^exumes, Okampijznons, Drusikes

> petits poiâs,
Haricots verts, Laràinss, Oorniclions au Vinaigre,
olives, et tous ce qu'il conserne le Oomestidle.

4,s magasin est situe liôtel äu k'KDILOb' st
àesssrvi par lui-même.

(Tagblatt der Stadt Baden Nr. 177.)

Briefkasten. Herrn I. v. S. in Basel. Sie haben also in's Desiderienbuch des Museums geschrieben, man
solle den Postheiri im Lesezimmer wegen seinen frivolen Witzen abschaffen. Keuscher Jüngling, schicken Sie uns Ihr
Portrait, damit wir es der staunenden Mitwelt als Kuriosum mittheilen können. Oder ziehen Sie vor, in einem
Gemälde als ägyptischer Joseph zu figuriren?— Balduin. Sagen Sie Das Ihren Mitbürgern, die spezielle
Freunde der beireffenden Persönlichkeit sind und uns mit ihren Einsendungen erfreuen. Uebrigens schanen Sie die
Geschichte zu moros an. Jedes Thierlein freut sich seines LerenS und jedes in seiner Art; warum nicht auch dieses?
die Schulzwecke sind Mcidmger xrims, sorw. — r—t in B- Möchte außerhalb der medizinischen Kreise der Bundesstadt

Wenige interessiren. Ist zu spezifisch-medizinisch. — Fötzel. Ein Abonnent wünscht zu wissen, was Du außer
Fötzel noch für einen Namen führst. — B. in St. Das Prachtstück steht im Feuilleton. — Simplicissimus. Der
aus der Quelle geschöpfte Veltliner etwas weiter oben ist auch nicht übel. Zwei Fliegen in einem Klatsch. — Sämi.
Am Wiener-Fest hat wohl Mancher weiß und schwarz nicht mehr unterscheiden können. — T. u. Comp. Solches
Kauderwälsch nennt man sonst auch „Gaunersprachen." — Köbi. Merci!

Anzeigen zum Postheiri.

Durch Jent à Gaßmann in Solothurn und Bern, Alfred Michel in Ölten, Jent à Boltshauser
in Viel und G. Helmüller in Langenthal ist zu beziehen :

Göthes
sämmtliche Werke

in 4-6 Wänden. 16°, geheftet.

Preis 15 Fr.

sämmtliche Werke
in 12 fänden. 16°, geheftet.

Preis 4 Fr.

Alptnröschen,
Schweizerisches Taschentiederbuch.

2- Auflage. Geb. Preis 1 Fr. 50 Cts.

Ueber das

Mesm der Hmoopchie.
Populärer Vortrug

von

Prof. Dr. Munk.
»°. Gehestet «0 Cts.

I. Staub's
eidgenössischer Briefsteller

fiir den häuslichen und öffentlichen Verkehr.

4. Aufl. Geh. Preis 2 Fr. 50 Cts.

Die Homöopathie,
vernichtet durch

Herrn Professor vr. Milk.
Offenes Sendschreiben an denselben

von

«r. Emil Schädler.
8°. Geh. Preis 60 Cts.

Nieritz deutscher Volkskalender für 1869.
8°. geastet. Preis l à 35 Cts.

Verlag von Jent Lk Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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